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eindrücke aus seiner Kindheit in
Polen. Prägend für die in Orange,
Schwarz und Weiß gehaltenen Bil-
der war der Fund eines toten Fuch-
ses. Springer zeigt abstrakte Flä-
chenformen. Der Ausgangspunkt
liegt in Gebilden der Natur: Blätter
bilden die Formen, die in den letz-
ten Jahren sein Interesse weckten.
Die Schau ist bis 15. März, jeweils
vonDonnerstagbis Sonntag, 10bis
12 und 14 bis 17 Uhr zu sehen.

AUSSTELLUNG

Kindheitserinnerungen
und abstrakte Formen
STEYR. Der Kunstverein Steyr lädt
am Donnerstag, 6. Februar, um 19
Uhr zur Vernissage der Ausstel-
lung von Ryszard Jaszcza und Ma-
ximilian Springer ins Schloss Lam-
berg. Jaszcza zeigt Arbeiten, die er
mit „Kindheitserinnerungen“ beti-
telt, angeregt durch Landschafts-

gendieWandzu fahren.Als ein 17-
jähriger Tschetschene ein kleines
Mädchen tötet, brennen dem frus-
trierten Pietsch die Sicherungen
durch … Gemeinsam mit Kathari-
na Stemberger liest Oppitz am
Dienstag,11.Februar,ab19Uhrbei
einer Charityveranstaltung im Ru-
densaal Sierning aus seinem Buch.
Der Erlös kommt dem Kinder-
rechtsengagement von Children-
planet zugute.

darüber, was pas-
sieren könnte,
wennihreVerfasser
tun dürften, was sie
schreiben. Dabei
blickt er tief in die
Psyche sowohl der
Täter als auch der

Opfer – und fördert Unbequemes
zutage: Martin Pietsch ist 43 Jahre
alt, hoffnungslos arbeitslos und
gerade dabei, seine Beziehung ge-

CHARITY

Katharina Stemberger
und Klaus Oppitz lesen
SIERNING. Was würde passieren,
wenn die Verfasser der allgegen-
wärtigen Hasspostings tatsächlich
tundürften,was sie schreiben?Au-
torKlausOppitzgelangmitseinem
Buch „Die Hinrichtung des Martin
P.“ einedüstere Erzählungüber all-
gegenwärtige Hasspostings und

photo-graphic-art
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Die Laussabauer-Alm steht zum Verkauf. Wenn sich ein Käufer wieder an den Vertragsnaturschutz bindet, passiert für den Nationalpark gar nichts. (NP Kalkalpen)

Im schlechtesten
Fall schrumpft der
Nationalpark
Wenn er auf den Vertragsnaturschutz pfeift,
könnte ein Käufer die Laussabauer-Alm als
Eigenjagd nutzen, warnen Umweltaktivisten

D ie Rehe im Nationalpark
Kalkalpen brauchen sich
eigentlich nur vor dem

Luchs in Acht zu nehmen. Für die
geschützte Raubkatze mit den
Pinselohren gilt keine Einschrän-
kung, sie darf anWild erlegen,was
sie mit ihren Krallen und Zähnen
reißen kann. Mit der Flinte darf in
denWäldern um die Laussabauer-
Alm in Rosenau am Hengstpass
nur zur Strecke gebracht werden,
was das Wildnismanagement den
Parkrangern vorschreibt.

Das aber könnte sich ändern,
befürchten Kenner der Lage aus
dem Komitee des Natio-
nalparks. Die Besitzerin
desLaussabauer-Biohofes
in St. Gallen, Renate Bau-
mann, die Witwe des ehe-
maligen Bürgermeisters
der steirischenGemeinde,
Herbert Baumann, will
nach dem Tod ihres Man-
nes aus betrieblichenGründendie
Laussabauer-Alm verkaufen. Das
brachte auch die Eigentümerfami-
lie der benachbarten Pugl-Alm in
Zugzwang, weil die Grundstücke
zusammengehören. Beide haben

den Vertrag mit dem Na-
tionalpark Kalkalpen, der
sie gegen eine Entschädi-
gung an eine einge-
schränkte Bewirtschaf-
tung verpflichtet, nicht
mehrverlängert, derKon-
trakt läuft damit im Som-

mer aus. Das schafft eine neue Si-
tuation, warnen Wegbegleiter des
Nationalparks, die in dessen 23-
jähriger Geschichte wichtige Äm-
ter innehatten, namentlich aber
nicht genannt werden wollen.

Möglichkeit einer Eigenjagd
Die Tatsache, dass die Gründe der
beiden Almen ein Flächenausmaß
über 115Hektar erreichen, gestat-
tet, das Revier als Eigenjagd zu
führen. Das könnte Begehrlichkei-
ten wecken. Niemand kann einen
Käufer der Alm, die derzeit bei ei-
nem Maklerbüro in Micheldorf
feilgeboten wird, dazu zwingen,
wieder einen Vertrag mit dem Na-
tionalpark Kalkalpen abzuschlie-
ßen. „ImNationalparkgesetz steht
die Voraussetzung, dass der
Grundbesitzer die Verpflichtun-
gen freiwillig eingeht“, sagt ein In-
sider. Wenn ein passionierter

Kritiker gehen soweit, dass sie als
SicherstellungdenAnkauf desRe-
viers durch die Republik befür-
worten, am besten durch die Bun-
desforste. „Andernfalls könnte
das Höchstgericht das Land Ober-
österreich mit einem Urteil dazu
zwingen, in einer neuen Gebiets-
verordnung den Nationalpark um
die besagte Fläche zu verklei-
nern.“EinNationalparkwürdever-
kleinert werden – eine internatio-
nal höchst seltsame Maßnahme
und wohl die größte Schmach für
die österreichische Umweltpolitik
überhaupt in Zeiten des Klima-
wandels in ganz Europa.

„Naturschutz wasserdicht“
Nationalparkdirektor Volkhard
Maier gesteht ein „gewisses Rest-
risiko“ zu, hält aber das National-
parkgesetz für standfest genug,
um nicht durch eine Beschwerde
eines Grundherrn beimHöchstge-
richt ausgehebelt zu werden: „Wir
haben das beim Land rechtlich
prüfen lassen. Wenngleich natür-
lich ein Kauf durch die Bundes-
forste die optimale Lösung wäre,
wird es auch mit einem anderen
Käufer eine Einigung geben.“
Schwarzseher ist auch der Leiter
der oö. Naturschutzabteilung Ge-
raldNeubacherkeiner: „EinKäufer
kommthier inderNachfolgenicht
am Vertragsnaturschutz vorbei.
Die Republik kann ja nicht alle
schützenswerten Flächen aufkau-
fen.“ Gerade die Laussabauer-Alm
sehen Naturschützer aber als
wichtiges Trittbrett für Tiere und
Pflanzen, wenn der Nationalpark
dembereitsbeschlossenenGesetz
gemäß später erweitert wird.
„Kommt dieser Gebietsstreifen in
fremde Hand, die nicht beim Na-
tionalpark mitmacht, haben wir
künftig einen Sperrriegel.“

Waidmann als neuer Eigentümer
lieber mit seinen Jagdkameraden
auf die Pirsch geht, wird ihmwohl
einStrafbescheidwegeneinesVer-
stoßes gegen das Nationalparkge-
setz ins Haus flattern. Führt er Be-
schwerde beim Verfassungsge-
richtshof, habe er gute Chancen,
zu gewinnen, mutmaßt der Ken-
ner: „Dem Grundrecht auf Eigen-
tum wird dann gegenüber einer
Naturschutzverordnung wohl
Vorrang eingeräumt. Ausjudiziert
ist das noch nicht geworden.“ Die
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Optimistisch: Volkhard Maier Foto: feh Fest auf der Alm Foto: Franz Sieghartsleitner

Kronberger erhielt
das Goldene
Verdienstzeichen
KIRCHDORF. Romana Kronberger,
die ehemalige Lehrerinder Landes-
musikschuleKirchdorf, erhielt von
Landeshauptmann Thomas Stel-
zer im Landhaus Linz das Goldene
Verdienstzeichender RepublikÖs-
terreich für ihre hervorragendeAr-
beit überreicht. Kronberger war
Anfang 1983 in den Landesmusik-
schulen Kirchdorf und Micheldorf
in den Dienst des Landesmusik-
schulwerks eingetreten und hatte
am Aufbau des Schwerpunktes
„Alte Musik“ mitgewirkt. Mit ihren
Blockflötenensembles und als Mu-
sikerinwarsievon1979bis2018in
den Pfarren Micheldorf und Heili-
genkreuz im Einsatz, als Cellistin
ist sie ab 1979 Mitglied des Kir-
chenorchesters des Stiftes Schlier-
bach und seit 1998 ist sie Mitglied
derKirchenorchesterderStifteSpi-
tal/Pyhrn und Kremsmünster. Ro-
mana Kronberger ist Mutter einer
Tochter und von vier Söhnen und
absolvierte auch die Ausbildung
zur Mitarbeiterin des Kriseninter-
ventionsteams des Roten Kreuzes.

Romana Kronberger mit Landeshaupt-
mann Thomas Stelzer Foto: Land OÖ

Wetter heute:
Bewölkt, teils kräf-
tiger Schneefall.
-2 bis 2 Grad

Sprechstundender
Mietervereinigung
STEYR. Im SP-Bezirksbüro Steyr fin-
den Sprechstunden für soziale An-
liegen und mit der Mietervereini-
gung statt. Andreas Bernögger von
der Mietervereinigung steht am
Donnerstag, 6. Februar, ab 16.30
Uhr, Rede und Antwort. Hildegard
Wögerer gilt als Fachfrau für sozi-
alrechtliche Fragen von Pflegegeld
über Lohnsteuer bis zu möglichen
Gebührenbefreiungen.Dienächste
Sozialberatung gibt es am Mitt-
woch, 12. Februar, um 15.30 Uhr.
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